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Das Tarimbecken als Knotenpunkt diverser Verzweigungen der Seidenstraße war im 1. Jtsd. n.Chr. ein linguistischer Schmelztiegel: neben den ostiranischen Sprachen Sakisch und Soghdisch, dem westiranischen Parthisch und verschiedenen mittelindischen Dialekten wurde Tibetisch und später das turkische Uighurisch gesprochen oder als Schriftsprache verwendet. Schließlich fand man gegen Ende des 19. Jhdts. in Turfan und Kucha die Reste einer weiteren Sprache, die weder iranisch, noch indisch, turkisch oder sino-tibetisch war, das sogenannte Tocharische.  

Die ausgestorbene tocharische Sprache gehört - wie man bald herausfand - zur indogermanischen Sprachfamilie und wurde in der zweiten Hälfte des 1. Jahrtausend n. Chr. im Tarimbecken im heutigen Uigurischen Autonomen Gebiet Xinjiang im Nordwesten Chinas gesprochen.
Seit 1890 wurden ungefähr 5000 Handschriftfragmente aus den Jahren 500-800 n.Chr. in den verlassenen Oasenklöstern des Tarimbeckens entdeckt, die zu 90% Übersetzungen und Bearbeitungen buddhistischer Sanskrittexte darstellen. Sie sind in einer Variante der nordindischen Brahmi-Schrift geschrieben ('Tocharische Schrift'). 1907 gelang es dem deutschen Sprachwissenschaftler F.W.K. Müller erstmals, die Manuskripttexte zu übersetzen und ihre Sprache als indogermanisch zu identifizieren. Eine erste umfassende Darstellung dieser neuentdeckten idg. Sprache leisteten E. Sieg und W. Siegling bereits 1908.
Müller, Sieg und Siegling schlugen den Namen "Tocharisch" vor - im Glauben, die Sprecher der neu entdeckten Sprache wären die Tocharer (lat. tochari, griech. tocharoi; dazu unten mehr) - und erkannten die beiden Varianten A und B des Tocharischen, die auf Grund ihrer Unterschiedlichkeit als zwei Sprachen betrachtet werden sollten. Nur in Tocharisch B liegen neben religiösen Texten auch Gebrauchstexte vor (Aufzeichnungen von Klöstern, Handelsdokumente, medizinische Texte, Grafitti). Dies führte zur These, Tocharisch A sei zum Zeitpunkt der Entstehung der Quellen bereits eine tote, rein liturgische Sprache gewesen, Tocharisch B die lebende Alltagssprache. Wahrscheinlicher ist, dass die beiden Varianten räumlich getrennte Sprachformen darstellen, wobei Tocharisch B (West-Tocharisch) hauptsächlich im Gebiet von Kucha gesprochen wurde, während Tocharisch A (Ost-Tocharisch) vor allem in der Turfan-Senke gefunden wurde. Es gibt Spuren einer dritten Variante (C) im Gebiet von Loulan in der Taklamakan-Wüste.
Das Tocharische bildet einen eigenen Zweig innerhalb der indogermanischen Sprachfamilie und weist überraschend eine engere Verwandtschaft zu den westlichen idg. Sprachen auf als zu den unmittelbar benachbarten asiatischen idg. Sprachen (Indisch, Iranisch). Es gehört zur Gruppe der Kentumsprachen (wie z.B. auch Italisch, Keltisch, Germanisch) und nicht zu den östlichen Satemsprachen (z.B. Iranisch und Indisch): So heißt das für die Unterscheidung maßgebliche Zahlwort hundert auf Tocharisch känt (A) bzw. kante (B) (vgl. Lateinisch centum - gesprochen: kentum -, Sanskrit satám). 
Wortgleichungen zeigen die Zugehörigkeit zur idg. Sprachfamilie:

Deutsch
Toch. A
Toch. B
Griechisch
Latein
Sanskrit
Indogerm.



Vater
pacar
pacer
patér
pater
pitar
*pəter

Mutter
macar
macer
méter
mater
matar
*mater

Bruder
pracar
procer
phrater
frater
bhratar
*bhrater

Tochter
ckacar
tkacer
thygater
futir (osk.)
duhitar
*dhugəter

Hund
ku
ku
kyon
canis
svan
*kuon

Erde
tkam
tkem
chthon
humus
ksam-
*ghđom
Feuer
pur
powar
pyr
pir (umbr.)
-
*peuor

drei
trey
trey
treis
tres
trayas
*trejes

zehn
säk
sak
deka
decem
dasa
*dkṃ

hundert
känt
kante
he-katon
centum
-
*kṃto

Das Wortmaterial des Tocharischen weist Einflüsse des Iranischen und Indischen auf, hier v.a. durch die Übernahme buddhistischer Begriffe. Weit geringeren Einfluss hatte die chinesische Sprache.
Phonologisch unterscheidet sich das Tocharische von nahezu allen anderen idg. Sprachen durch das Zusammenfallen aller Plosivlaute in den drei stimmlosen Plosivlauten p, t und k (es gibt also kein b, d, g; ph, th, kh; bh, dh, gh).
Morphologisch entspricht das Verb mit der Stammbildung und den Personalendungen deutlich der indoeuropäischen Struktur. Es gibt drei Personen, Numeri (Singular, Plural, selten Dual), Tempora (Präteritum - Nicht-Präteritum), Aspekt (durativ, nicht-durativ), Modi (Indikativ, Optativ, Imperativ), Diathese (Aktiv und Mediopassiv auf -r, was wieder auf die engere Verwandtschaft mit europäischen idg. Sprachen verweist.)
So lautet z.B. der Indikativ Präsens (Nicht-Präteritum) von lka 'sehen' in Tocharisch B:


Pers.

Aktiv

Mediopassiv




1.sg.

lka-w

lka-mar


2.sg.

lka-t

lka-tar


3.sg.

lka-ṃ

lka-tär


1.pl.

lka-m(äs)
lka-mtär


2.pl.

lka-cer

lka-tär


3.pl.

lka-ṃ

lka-ntär


3.dual

lka-teṃ

-

Die Morphologie des Nomens (Deklination) hat sich dagegen von ihrer idg. Herkunft weit entfernt. Es gibt 'primäre' und 'sekundäre' Kasus. Die primären sind Nominativ, Akkusativ (Casus obliquus) und Genitiv (der vom idg. Dativ stammt). Die sekundären Fälle werden vom Obliquus durch Anhängen einer Postposition gebildet, die im Singular und Plural dieselben Formen für dieselben Fälle zeigt (im Gegensatz zur üblichen idg. Nominalflexion, z.B. im Lateinischen patr-is und patr-um als Genitiv Singular und Plural von pater 'Vater'). Damit besitzt das Tocharische ein Mischsystem, das gleichermaßen Züge der Flexion und Agglutination zeigt. Als Beispiel die Deklination des Nomens kässi  'Lehrer'  im Tocharisch A. Die letzte Spalte zeigt die sekundären Endungen im Tocharisch B:


Kasus
Singular
Plural
Bedeutung (sg.)

Endung (B) 



Nominativ
kässi
kässiŋ
der Lehrer

-


Obliquus
kässiṃ
kässis
den Lehrer

-


Genitiv
kässiyap
kässissi
des Lehrers

-


Instrumental
kässin-yo
kässis-yo
durch den Lehrer

?


Perlativ
kässin-a
kässis-a
durch den Lehrer

-sa


Komitativ
kässin-assäl
kässis-assäl
mit dem Lehrer

-mpa


Allativ
kässin-ac
kässis-ac
zum Lehrer

-sc


Ablativ
kässin-äs
kässis-äs
vom Lehrer

-meṃ


Lokativ
kässin-aṃ
kässis-aṃ
beim Lehrer

-ne

Es fällt auf, dass die Endungen der sekundären Kasus in Tocharisch A und B völlig verschieden sind. Viele Nomina haben alternierende Stämme, einen für den Nominativ Singular, den anderen für alle anderen Fälle.

Wer waren die Sprecher des 'Tocharischen'?
Die Sprachbezeichnung "Tocharisch" wurde - wie oben erwähnt - von F.W.K. Müller, E. Sieg und W. Siegling vorgeschlagen. Sie bezieht sich auf ein Volk, das in griechischen und lateinischen Quellen (z.B. bei Strabon) als tócharoi bzw. tochari erwähnt wird. Es kann aber inzwischen als sicher gelten, dass die Sprecher der 'tocharischen' Sprache nicht identisch sind mit diesen historisch belegten Tocharern, die im 2. Jhdt. v.Chr. in Baktrien ('Tocharestan') siedelten. Die 'echten' Tocharer sprachen eine ost-iranische Sprache.

Chinesische Forscher bringen die baktrischen Tocharer in Zusammenhang mit Stämmen, die chinesisch Yuezhi  (Yüeh-chih) heißen. Diese wurden 176 v.Chr. von den Xiongnu besiegt und aus dem Gansu-Korridor vertrieben. Nach chinesischer Meinung wanderte ein größerer Teil zunächst ins Siebenstromland ein und ließ sich später in Baktrien ('Tocharestan') am oberen Oxus (Amudarja) nieder, eine kleinere Gruppe siedelte im Tarimbecken. Die These "Tocharer = (Teil der) Yuezhi" ist zur Zeit nur als spekulativ zu werten, da alle historischen Belege fehlen.
Die Sprecher des Tocharischen - im folgenden als 'Tocharer' bezeichnet - sind wahrscheinlich nach einer längeren Wanderungsphase aus dem östlichen Europa in ihre spätere Heimat im Tarimbecken gelangt. Erst dort ist es zu Kontakten zu indo-iranischen Sprachen gekommen.
Man hat auch versucht, einen Zusammenhang zwischen den zahlreichen Mumienfunden im Tarimbecken (z.B. auch durch Sven Hedin) und den 'Tocharern' herzustellen: dies würde bestätigen, dass die 'Tocharer' - im Einklang mit dem linguistischen Befund - tatsächlich europide Züge getragen hätten. Neuerdings wird ein Zuhammenhang dieser Mumien - die man Ende der 1980er Jahren im Museum von Urumqi wieder 'ausgegraben' hat - mit den 'Tocharern' jedoch bezweifelt. 
Wir haben es also im Umfeld der Tocharer bzw. des Tocharischen mit vier verschiedenen Gruppen zu tun, deren Beziehungen zueinander nach wie vor ungeklärt sind:
1. Die 'echten' historischen Tocharer der lat. und griech. Historiker in Tocharestan (Baktrien) im 2. Jhdt. v.Chr.

2. Die Stämme der Yuezhi, die 176 v.Chr. von den Xiongnu aus dem Gansu-Korridor vertrieben wurden.

3. Die Sprecher der sog. tocharischen Sprachen.

4. Die ethnische Gruppe, von der die Mumien aus dem 1. Jtsd. v.Chr. im Tarimbecken stammen.

Bis heute ist also die Frage, welches Volk 'tocharisch' gesprochen hat, nicht verlässlich geklärt worden. Angesichts der verwirrenden Benennungen wurde vor allem in der englischsprachigen Literatur vorgeschlagen, die Bezeichnungen Tocharisch A und B durch Turfanian (nach der Oase Turfan) bzw. Kuchean (nach Kucha) zu ersetzen. Dieser Vorschlag hat sich aber bisher nicht durchgesetzt und konnte die problematische Bezeichnung 'Tocharisch' nicht mehr verdrängen.

